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«iaöfofd

aifd)ertgef)art SBafferge^alt
£>eismerü) oon
1 kg SDRaterial

W. E.')

SBärmeauSnüü»
mtgêjiffern bei

nûttlcrenKeffelbe»
laftungen

5,48—11,13%

8,58-11,67%

0,67-1,35%

8«
0,35—1,18%

7018 - 7408

henfold
7147 — 7375

80 — 85%

81 — 86%

Dbige 3ablenroerte jetgen, bafj guter ©aSîoïS bcm
3ed}enîoî§ im ^jeijroert gl ei d) to er tig tfi. ©iniger Un»

terfdjteb ju gunften beS 3e<^enfotfe§ roirb [ich bei Jenen
Keffelfonftruhionen jeigen, mo bte SRauc^gafe buret) bie

SMSfüIIung geführt roerben.
©aSîoïS mirb fi<f> alf o immer gut bei

3erttra£l)eijung§anlagen eignen unb jur
3BirtfdjafttidE)îeit beitragen.

üjwccfmäfttge unb fyavfame 33e6tentmçj,

a. Regelung ber Çeijroaffertemperatur.
Sie betriebstoften Rängen nicht nur rate bereits er»

raal)nt non ber 3tu§fäf)rung ber Anlage unb SBabl beS

Brennmaterials ab. ©ine fachgemäße Bebtercung ift
ebenfo wichtig fur bie 2Birtfd)aftUc!)îeU ber 3«ntrat»
roarmroafferbeijung.

Bet bem ©gftem ber SDBarmroafferbetjung ift bte g e »

nerelle Siegelung ber Çetjroaffertemperatur als ein

grower 25orjug ju bezeichnen. 9Ran bat es jeberjett tn
ber |isanb, burrf) entfptedjenbeS etnftetlen beS Betbren»
nungSreglerS am Çetjfeffel fid) ber jeweiligen äiuijen»
temperatur refp. SMrmeoerbraudj anjupaffen, fobafj bet
einer tedfjmfcb ootlfommenen Anlage eine totale fRegu»

lierung (auf» unb jubreben ber f)etjförperoenii(e) über»

flüfftg wirb. Sie noUïommenfte 9Barmœ af f er »

beijung ift atfo 'Diejenige, raelcbe burtb 9te»

getung ibrer Neuerung cS ermöglicht, baff
bei jeber Stußeniemperatur ob ne SB ä r m e

überfcbu^ gearbeitet rairb. Sie genereßc SRege»

tung liegt im ©runb tn ber Berechnung eines SBartro
roafferbeijung§=@pfiem§, worauf id) biet nicht näber ein»

geben roiCt. SRacbftebenb aber noch etne ©tfabrungS»
Sabelle über Jjpeljwafjertemptraturen (am Keffettbetmo»
meter abgetefen) bei gegebenen ^Außentemperaturen, auf
bte man fidj in ©egenfeen flögen !ann, roetcbe in Den

raturen nod) b^e* ober ttefer fein, roelcb letzteres bei
jeber guten 3tntage ber galt fein rairb. SJian ift aber
In ber Sage, bte ^eijroaffertemperatur auch felbft ju
beftimmen, tnbem man nur fo bocb beijt, bis in ben
SBobnräumen bte nerîangte Semperatnr (18—19° ©elf.)
erreicht rairb unb fonftant erhalten bletbt. immerhin
ift bte Stnraenbung ber Tabelle mit ben angegebenen
f>eijroaffertemp>raturen ju empfebten. Sie SReffung ber
Raumtemperaturen foüte immer ca, 1,50 m über guß»
boben erfolgen unb jroar burd) Stufbängung beS Sbet*
mometerS an einer 3fnnenroanb.

3u berücEftchtigen ift noch, baß etne ^Raumtemperatur
oon 20° ©elf. fctjon unerträglich roirfen îann. ÏÏRetftenS
werben 17 bis 19° ©elftuS für bte Bebafilthlefl etneS

SCBobnraumeS genügen. 3e genauer beSbalb bte |>etj=
roaffertemperatur bejra. bie Verbrennung im Steffel ein»

reguliert rairb, um fo biUiget roieb ftch ber Betrieb ge»

ftalten, roa§ nachftUjenbe ^Ausführungen geigen roerben.

b. Beginn ber BetriebSperiobe.
2Bantt foil bie £>etjung in Betrieb gefegt roerben?

®arüber finb fc^on manner JfjauSbefiber unb iUlieter
tn ©tvett geraten. ©S foü barum hier gejagt werben,
baß jebe SBarmroafferbetjung tn betrieb ju fe^en ift,
fofern bte ^Raumtemperatur unter 16° ©elf. finît unb
bteS rairb meiftenS bei etner ^Außentemperatur oon 12
bis 15° ©elf. jutreffen.

Btelmal roitb aber aueb bie Sin ficht oertreten, baff
man tn Übergangszeiten mit einem eleïtrifdben Ofen bte

Sßobmcmme oorteilbafter erroärme, als mit ber 2Barm»
roafferbetjung. Sem ift aber nicht fo. $n Übergangs»
jetten," wo eine tpeiaroaffettemperatur oon 38—45° ©elf.
genügt unb roennmöglict) noch ein Seil ber iRautro ßetj»
flä^e abgefperrt bletbt, ift ber KoîSoerbrauch fo mtnim,
baß auch bet bittigfiem eleîtrifchen (Strom ber £>eijbe=
trteb fich bôb«ï geftalten rairb, fofern bte SRäume bauernb
gelieijt roerben follen. (Schlaf) folgt.)

HMd?e Ziraftmafd?inc u>äl?ie id?
für meinen 23eruf?

SBir rooüen in na^fiebenbem furje fRaifchläge unb
VetriebSfoftenberechnungen für bte SBabl oon fteingeroerb»
liehen SintriebSmafchtnen geben.

Sie Söabl etner ßcaftmafdf)ine berettet bem Mein»
geraerbetretbenben aus techntfdben unb roirtfcbafilichen

Jtussentemperatur in "ßeü.
—15

bi§ —20°
-10

bis —15°
—5

bi§ -10°
±0

btS —5°
+5

bi§ +0°
+10

big +5°
—15 '

big +10°

ffelzwassertemperatur abge-
lesen am Kesseltbcrmomettr

" ßels.
80—85° OOCOCOc- 66-73° 59-66° 52-59° 45—52° CO CO Ol o

1

legten ^ab^en über —20° ©elf. unb etne mittlere
aBlntertemperatur non -f-4° bis —1° ©elf. aufroetfen
tönnen.

Sie mittlere Sagestemperatur beS nächftfolgenben
îageS lieft man am Veften abenbS 9 Ubr an etnem im
treten aufgehängten Sbwmometer ab.

Sfe nah Verehnung etner SBarmroafferbetjung Î5n»
nen bte tn obiger SabeÜe angegebenen |)etjraaffertempe»

Unter bem §eismert nerftebt man biejenige SBärmemenge,
roeldje frei roivb, menn 1 kg beë betreffenben S8rennftoffe§ fid)
mit Sauerftoff nerbinbet unb DoÙEontmen nerbrennt, fo ba^ feine
retbrennbaren »eftanbteite übrig bleiben.

'') W. E. 3Särmeein[)eit ober ©alorie (SBärmemenge bie
1 kg Sßaffer unt 1° C erroarmt).

©rünben otelfach ©chitaiexigfeiten, ba ihm baS nötige 9Rafj
oon ©rfabrungen unb Sïenniniffen auf biefem ©ebtete
abgebt. Qrt einjelnen gaüen ift überhaupt erft ju ent»

fhetben, ob ftch für einen îletnen Vetrieb ein mafhineüer
Sirstrieb bereits rentiert.

gür biefe ©ntf'hetbung fönnen beftimmte IRegetn nicht
aufgefteüt roerben ; bie jeraeiltgen Verbältniffe finb bafür
mafgebenb. Ser Umfang beS VetriebeS, bie Slrt unb
Sauer ber täglichen SlrbeitSoerridbtungen unb 2lrbeitSlßbne
einerfeitS, Einlage» unb VetrtebSïoften ber SlntriebSmafchio«
anbererfeitS finb bafür tn Vetracbt ju jieben.

2lber auch roenn biefe erfte grage bereits geîlârt ift,
bieten ftch neue ©cbroterigfelten burh bie Sßabl eines

beftimmten ©pftemS.
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Gaskoks

Aschengehalt Wassergehalt
HeizwerÜ) von
1 KZ Materialî L.°)

Wärmeausnütz-
ungsziffern bei

mittlerenKesselbe-
lastungen

5,48-11,13°/°

8,58-11,67°/°

0,67-1,35°/°

Z-
0,35—1,18°/°

7013 - 7408

chenkoks

7147 — 7375

80 — 85°/°

81 — 86°/»

Obige Zahlenwerte zeigen, daß guter Gaskoks dem
Zechenkoks im Heizwert gleichwertig ist. Einiger Un-
terschìed zu gunsten des Zechenkokses wird sich bei jenen
Keffelkonstruktionen zeigen, wo die Rauchgase durch die

Koksfüllung geführt werden.
Gaskoks wird sich also immer gut bei

Zentralheizungsanlagen eignen und zur
Wirtschaftlichkeit beitragen.

Zweckmäßige nnd sparsame Bedienung.
a, Regelung der Heizwassertemperatur.
Die Betriebskosten hängen nicht nur wie bereits er-

wähnt von der Ausführung der Anlage und Wahl des
Brennmaterials ab. Eine sachgemäße Bedienung ist
ebenso wichtig für die Wirtschaftlichkeit der Zentral-
Warmwasserheizung.

Bei dem System der Warmwasserheizung ist die ge -

nerelle Regelung der Heizwassertemperatur als ein

großer Vorzug zu bezeichnen. Man hat es jederzeit in
der Hand, durch entsprechendes einstellen des Verbren-
nungsreglers am Heizkessel sich der jeweiligen Außen-
temperatur resp. Wärmeverbrauch anzupassen, sodaß bei
einer technisch vollkommenen Anlage eine lokale Regu-
lierung (auf- und zudrehen der Heizkörperventile) über-
flüssig wird. Die vollkommenste Warmwasser-
Heizung ist also diejenige, welche durch Re-
gelung ihrer Feuerung es ermöglicht, daß
bei jeder Außentemperatur ohne Wärme-
Überschuß gearbeitet wird. Die generelle Rege-

lung liegt im Grund in der Berechnung eines Warm-
wafferheizungs-Systems, worauf ich hier nicht näher ein-
gehen will. Nachstehend aber noch eine Erfahrungs-
Tabelle über Heizwassertemperaturen (am Kesselthermo-
meter abgelesen) bei gegebenen Außentemperaturen, auf
die man sich in Gegenden stützen kann, welche in den

raturen noch höher oder tiefer sein, welch letzteres bei
jeder guten Anlage der Fall sein wird. Man ist aber
in der Lage, die Heizwasfertemperatur auch selbst zu
bestimmen, indem man nur so hoch heizt, bis in den
Wohnräumen die verlangte Temperatur (18—19° Cels.)
erreicht wird und konstant erhalten bleibt. Immerhin
ist die Anwendung der Tabelle mit den angegebenen
Heizwassertemperaturen zu empfehlen. Die Messung der
Raumtemperaturen sollte immer ca. 1,50 m über Fuß-
boden erfolgen und zwar durch Aufhängung des Ther-
mometers an einer Innenwand.

Zu berücksichtigen ist noch, daß eine Raumtemperatur
von 20° Cels schon unerträglich wirken kann. Meistens
werden 17 bis 19° Celsius für die Behaglichkeit eines
Wohnraumes genügen. Je genauer deshalb die Heiz-
wassertemperatur bezw. die Verbrennung im Kessel ein-
reguliert wird, um so billiger wird sich der Betrieb ge-
stalten, was nachstehende Ausführungen zeigen werden,

d. Beginn der Betriebsperiode.
Wann soll die Heizung in Betrieb gesetzt werden?

Darüber sind schon mancher Hausbesitzer und Mieter
in Streit geraten. Es soll darum hier gesagt werden,
daß jede Warmwasserheizung in Betrieb zu setzen ist,
sofern die Raumtemperatur unter 16° Cels, sinkt und
dies wird meistens bei einer Außentemperatur von 12
bis 15° C?ls. zutreffen.

Vielmal wird aber auch die Ansicht vertreten, daß
man in Übergangszeiten mit einem elektrischen Ofen die

Wohnräume vorteilhafter erwärme, als mit der Warm-
wafferheizung. Dem ist aber nicht so. In Übergangs-
zeitens wo eine Heizwasfertemperatur von 38—45° Cels,
genügt und wennmöglich noch ein Teil der Raum-Heiz-
fläche abgesperrt bleibt, ist der Koksverbrauch so mtnim,
daß auch bei billigstem elektrischen Strom der Heizbe-
trieb sich höher gestalten wird, sofern die Räume dauernd
geheizt werden sollen. (Schluß folgt.)

Welche Araftmaschine wähle ich
für meinen Berns?

Wir wollen in nachstehendem kurze Ratschläge und
BetriebZkoftenberechnungen für die Wahl von kleingewerb-
lichen Antriebsmaschinên geben.

Die Wahl einer Kraftmaschine bereitst dem Klein-
gewerbetreibenden aus technischen und wirtschaftlichen

Mgsentempiratur in Là —15
bis -20°

-10
bis —15°

—5
bis -10°

4N
bis —5° bis nh0°

-s-10
bis -P5°

—15
bis >10°

Wswazzerteinperatur sbge-
!«»èn sm Neîsêltlmmoinettr

Là
80—85° 73-80° 66-73° 59-66° 52-59° 45—52° 38- 45°

letzten Jahren nicht über —20° Cels, und eine mittlere
Wintertemperatur von -s-4° bis —1° Cels, ausweisen
können.

Die mittlere Tagestemperatur des nächstfolgenden
Tages lieft man am Besten abends 9 Uhr an einem im
Freien aufgehängten Thermometer ab.

Je nach Berechnung einer Warmwasserheizung kön-
nen die in obiger Tabelle angegebenen Heizwassertempe-

2) Unter dem Heizwert versteht man diejenige Wärmemenge,
welche frei wird, wenn 1 KZ des betreffenden Brennstoffes sich
mit Sauerstoff verbindet und vollkommen verbrennt, so daß keine
verbrennbaren Bestandteile übrig bleiben.

lV, kl. — Wärmeeinheit oder Calorie (Wärmemenge die
1 KZ Wasser um 1° L erwärmt).

Gründen vielfach Schwierigkeiten, da ihm das nötige Maß
von Erfahrungen und Kenntnissen auf diesem Gebiete
abgeht. In einzelnen Fällen ist überhaupt erst zu ent-
scheiden, ob sich für einen kleinen Betrieb ein maschineller
Antrieb bereits rentiert.

Für diese Entscheidung können bestimmte Regeln nicht
ausgestellt werden; die jeweiligen Verhältnisse sind dafür
maßgebend. Der Umfang des Betriebes, die Art und
Dauer der täglichen Arbeitsverrichtungen und Arbeitslöhne
einerseits, Anlage- und Betriebskosten der Antriebsmaschine
andererseits sind dafür in Betracht zu ziehen.

Aber auch wenn diese erste Frage bereits geklärt ist,
bieten sich neue Schwierigketten durch die Wahl eines

bestimmten Systems.
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©ine große 2lnaaf)l oerfd)tebener Sitten oon Kraft»
mafdjtnen fommen heute auf ben SRarft, unb ofjne einen
unparteitfchen, fad)funbigen Sîatgeber ift es für ben Käufer
faft unmöglich, ble für feinen betrieb geeignetfte SIntrtebS»

fraft Rexausjufinben. Sßatürlld) ift eS ntd)t angängig, biet
alle fpejleüen Serhältniffe ju unterfudjen. -Rur in großen
ßügen laffen fich allgemein güllige Siegeln auffteßen.

3n ben meiften gäßen ift bie erfte ffrage bei Kaufet§
bei feinet ©ntfctjetbung bie nach bem Kofienpunft. gür
bie ^Beantwortung biefer grage fann natürlich nicht aüetn
ber SlnfdjaffungipretS bet 9Jlafd)lne auifchlaggebenb fein,
fonbetn ei wirb, um etne 93ergleicf)êô&erficf)t au geroinnen,
ctne genaue Sluffteßung ber Slnfchaffungi» unb Setrlebi»
foften nötig, bie mitunter recbt fompIi§iect ift.

©le Stnlagefoften feßen fiel) bei Krafimafdjtnen, bie
feine befonbete ©raeugungioorrichtung für bai Kcaftmittel
nötig l)aben, alfo 5. SB. bei ©iefel unb Seitainmotoren ec,
aui ben Koften für ben fompletten SRotor, etnfchließltd)
Rohrleitung jufammen. Set anbern Kraftanlagen, bei

benen bai Treibmittel erft befottberS erjeugt werben

muß, wie bei ©ampfmafdjlnew, ©ampfturbtnen» unb
©auggaianlagen, erhöhen ftcf) bie Snlagefoften um ben

Setrccg für bie ©ampffeffelanlage mit ©peifeoorrichtung,
Uebcr^ißern k. bejro. für ble ©eneratorenanlage mit
Raß» unb ©roefetneimgern, Rohrleitungen einfchließltdj
gunbament unb ©tnmauerung.

gür ©leftromotoren finb bie 2inlage?ofien naturgemäß
am niebrigfien. ©ie übrigen Krafimafd)inen gruppleren
ftdj naä) ihren Slnlagefoften bei gleicher Setfiung etroa in

folgenber Sieibenfolge :

Seuchtgai», Senatn» unb Senjolmotoren, Sofomobilen,
Kolbenbampfmaf^inen, ©ampfturblnen, ©auggaS», ©iefel*
ltnb SBlnbmotorer.

©ie Slnfchüffangifofien für SBlnbfraftanlagen belaufen
ftch roeitauS am hödjften, ba su bem bereits febr hohen

greife für ben eigentlichen ÜRotor nod) bie Koften für
bai ©urmgerüft mit Seitern, gunbament unb SRoniage
fommen. "SEBaffer£rafimafcf)inen ft ab in ber obigen Sl'uf»

fießung nicht mit erwähnt, ba bie Koften für etne foldje
Slnlage für eine befiimmte Seifiung je nach ben örtlichen
Serhältniffen ju nerfditeben finb, ali baß fie in eine

befiimmte Reihenfolge gebracht werben formten.
©ie finb abhängig oon ber Sänge ber Kanäle, oon

ber ©röße ber SBetjre, ©chûfçen unb ©urbinen.
3u ben Slnlagefofien für ben mafchineßen ©eil fommen

noch Koften für bie SERafchinengebäube unb eoentueß

für bie Keffd» bejro. ©eneratorgebäube, für ben @d)crn=
fiein, fein gunbament :c. ©iefer ©eil ber Slnlagefofierc
ift bei ©ampffraft» unb ©auggaianlagen am höchften,
bei anbeten Kraftmafchinen fteflt er ftch, wie fpäter er»
ftchtlich, metfteni fehr niebrig unb fann ieilweife, 3. SB.

bei ©lefiromotoren, ganj ßetnacßläffigi werben.
©cht man baran, für eine Rentabilitäti» ober 93er»

gleic&tsngSrechnung bie jährlichen Selrie&ifoften aufammen»
aufteilen, fo ift eS aunädjft einmal nötig, ben buret)»

fd)mttlldjen täglichen Kraftbebarf unb bie ©auer beifelben
rechnerifeh feftjulegen. Set nicht au flehten gab rifbetrieben,
in benen bie SlnlriebSmafchtne währenb ber ganaen
airbeitSaeit läuft, wirb man im Sißgemeinen mit 300
jährlichen Slrbeititagen bei 10»fiünbiger täglicher Arbeits»
aeit au rechnen haben, ©le Setriebifoften im Saufe
eines QahreS fetjen fish aui folgenben tpofitionen aufammen :

1. Serainfung, Slbfchtelbung unb Reparaturen ber
SRafdhinenanlage aßein.

©te Seratnfung beträgt 4% ber Koften für ben
gefamten mafchineßen ©etl.

©ai iKnlagefapital für Referoemafchlnen, bte otelfad)
namentlich neben SEcnb» unb SBafferfraftmafdjlnen nötig
werben, ift audh, wenn bte SRafdjinen gar nicht ober
nur wenig in Setrteb fommen, ebenfaßS bei ber Ser=

alnfung einaurechnen, ebenfo bte Koften für bte ooßftänbige
©ampffeffel» unb ©eneratorenanlage bei ©ampf» bearo.

©auggaSbetrieb.
©te jährliche Slbf^retbung ift mit 8 ^ßroaent bei

Slnlagefapitali bei mafchineßen ©etli einaufeßm. Set
längerer ober füraerer täglicher Slrbeitiaett ift bte proaen*
tuale Ülbfchretbung natürlicherwetfe ebenfaßi au erhöhen
ober a« oermtnbern, bei 5--ftünbiger täglidfjer Setriebi»
Seit 3- S. auf 7 ^roaent.

Set ©leftromotoren ift bte Slbf^retbung im aßgemeinen
ntebriger, bei 10 ftunbigem Setrieb 6 Sj3coaent, bei

ö.ftünbigem Setrteb 5 fßcoaent.
SBinbfraftanlagen ftnb mit 5 ^Srojent bei ö.ftünbigem

©ageibelrieb abjufçhreiben. SEBafferfraftanlagen mit 6

Sroaent bei 5 fiünbigem unb 7 fproaeut bei 10=ftünbigem
Setrtebe.

gür SRepataiuren genügt bei ©leftromotoren etne Serücf »

fcchtigung mit V'2 S^oaent, bee ©iejelmotoren, ©ampftur»
binen unb ©auggaianlagen mit 17s fßroaent. Set Sofo^
mobilen, ©ampfmafch'men, Seudhtgai^, Senaln» unb Senaol»
motoren mit 2 Sroaent für 10 ftünbigen täglihen Setrteb.

Set 5»fiünbigem täglichem Setrieb fteßt ftch biefer
©aß bei ©leftromotoren auf 7^ Sßroaent, bei SBBtnbfraft»,
©auggai ©ampfturbinen unb ©iefelmotorenanlagen auf
1 fßroaent, bei Seitdhfgai», Senain» unb Senaolmotoren,
Sofomobilen unb ©ampfmafchlnen auf 72 ^ßroaent.

2 Serainfung, 3lbfc£)reibung unb ^Reparaturen ber
SRafchlnengebäube.

3n folchen gäflen, wo für ble Kraftmajchinercanlagen
befonbere ©e&äube notroenbig werben, was hauptfä^lidh
bei ©ampffraft. unb ©auggaianlagen eintreten wirb, ift
bte Serainfung bei 2lnlagefapcîalS hierfür mit 4 Stojeut
etnaufeheu. ©ie Slbfchretbung ift in aßen gäßen mit 272
Sroaeni ber ©ebäubefoften r-orauneh'-ue''- $ür ©ebaube»
reparalucen unb 3nftanbhaltung genügt eine Setücf>
fcchtigung mit 7s posent. SReifteni wirb ei möglich
fein, eine KleinEraflmafchlne in einen abgetrennten ©eil
ber SDSerfftäde felbft unteraubrtngen, fobaß ein Slnlage*
fapitiel für bai 3Rafdhincngebäube nicht erforberlidtj ift.
3n berartigen gäßen fönnen bie ©ebäubefoften gana
oernachläffigt werben, ober ei ift, fafli ber SBerfftätte»
raunt gemietet ift, ein entfpre^enber ©etl ber jährlichen
SRiete in ble Setriebifoftenberedhnung aufaunebmen.

3. Srennftoff» beaw, ©Iromfofien.
©ie Srcnnfioff unb ©tromfoften einer Snlage finb

natürli^ ooßftänbig abhängig oon ber Selajtung, ber
Setriebibauer unb bem jeweiligen f)3"ii bei Srennßoffei
besfelben. ©jnaue Sßerte hierfür laffen fid) bet einer
Sorfälfülation nicht angeben, ei fann nur ein angenäherter
ÜRittelwert etngefeht werben.

©er Srennfioffoerkauch oon Kcaftmafchlnen bei Se»
laftung unter bet ERormaßeiftung nimmt befanntltch nicht
im gleidhen SRaffe wie bie Selafitmg ab, ©ie einaelnerc
©pfteme oerhalten ftch biefer Schiebung fehr oerfd^ieben,
unb ei ift bei Anlagen mit ftarf fchwanfenber Selaftung
hierauf befonberi ©eroidjt au legen, ©benfo roidhttg ift
biefer Umfianb auch bann, wenn bie Kraflrnajch'aie in
©rtoartung einer fpäleren Sergrößerung bei Setriebi
für eine ^öljere Seifiung angefchafft wirb, ali für ben
beftehenben Setrteb eigentlich nötig wäre, ©ie nach'
ftehenbe ©abeße gibt ben SRehroerbtaucf) oon Srennftoff,
beaogen auf 1 ißferbefraft unb ©tunbe, bei oerfdjtebenen
Selaftungen an :

Selaftung bei SRotori ca. 7, 7« 72 7s Vr^iftwcT
aJlel)tDetbtaud) o.SSrennftoff
al§ b. SloUbelaftung, belogen
auf 1 tßferbe!raft=@tunbe

©tefelmotoren 10 20 30 55 80 ^3rojent
©aimotoren 10 20 35 60 90
©auggaimotoren 20 30 50 75 100

Nr. db Jllustr. schweiz Handw.-Zeitung („Meisterblatt") 64?

Eine große Anzahl verschiedener Arten von Kraft-
Maschinen kommen heute auf den Markt, und ohne einen
unparteiischen, fachkundigen Ratgeber ist es für den Käufer
fast unmöglich, die für seinen Betrieb geeignetste Antriebs-
kraft herauszufinden. Natürlich ist es nicht angängig, hier
alle speziellen Verhältnisse zu untersuchen. Nur in großen
Zügen lassen sich allgemein gültige Regeln aufstellen.

In den meisten Fällen ist die erste Frage des Käufers
bei seiner Entscheidung die nach dem Kostenpunkt. Für
die Beantwortung dieser Frage kann natürlich nicht allein
der Anschaffungspreis der Maschine ausschlaggebend sein,
sondern es wird, um eine Vergleichsübersicht zu gewinnen,
eine genaue Ausstellung der Anschaffungs- und Betriebs-
kosten nötig, die mitunter recht kompliziert ist.

Die Anlagekosten setzen sich bei Kraftmaschinen, die
keine besondere Erzeugungsvorrichtung für das Kraftmittel
nötig haben, also z. B. bei Diesel und Benzinmotoren ec,
aus den Kosten für den kompletten Motor, einschließlich
Rohrleitung zusammen. Bei andern Kraftanlagen, bei

denen das Treibmittel erst besonders erzeugt werden

muß, wie bei Dampfmaschinen-, Dampfturbinen- und
Sauggasanlagen, erhöhen sich die Anlagekosten um den

Betrag für die Dampfkesselanlage mit Speiseoorrichtung,
Ueberhitzern :c. bezw. für die Generatorenanlage mit
Naß- und Trockenreinigern, Rohrleitungen einschließlich

Fundament und Einmauerung.
Für Elektromotoren sind die Anlagekoften naturgemäß

am Niedrigsten. Die übrigen Kraftmaschinen gruppieren
sich nach ihren Anlagekosten bei gleicher Leistung etwa in

folgender Reihenfolge:
Leuchtgas-, Benzin- und Benzolmotoren, Lokomobilen,

Kolbendampfmaschinen, Dampfturbinen, Sauggas-, Diesel-
und Windmotoren.

Die Anschaffangskosten für Windkraftanlagen belaufen
sich weitaus am höchsten, da zu dem bereits sehr hohen
Preise für den eigentlichen Motor noch die Kosten für
das Turmgerüft mit Leitern, Fundament und Montage
kommen. Wafferkaftmaschinsn sind in der obigen Auf-
stellung nicht mit erwähnt, da die Kosten für eine solche

Anlage für eine bestimmte Leistung je nach den örtlichen
Verhältnissen zu verschieden sind, als daß sie in eine

bestimmte Reihenfolge gebracht werden könnten.
Sie sind abhängig von der Länge der Kanäle, von

der Größe der Wehre, Schützen und Turbinen.
Zu den Anlagekoften für den maschinellen Teil kommen

noch die Kosten für die Maschinengebäude und eventuell
für die Kessel- bezw. Generatorgebäude, für den Schorn-
stein, sein Fundament :c. Dieser Teil der Anlagekoften
ist bei Dampfkraft- und Sauggasanlagen am höchsten,
bei anderen Kraftmaschinen stellt er sich, wie später er-
sichtlich, meistens sehr niedrig und kann teilweise, z. B.
bei Elektromotoren, ganz vernachlässigt werden.

Geht man daran, für eine Rentabilitäts- oder Ver-
gleichungsrechnung die jährlichen Betriebskosten zusammen-
zustellen, so ist es zunächst einmal nötig, den durch-
schnittlichen täglichen Kraftbedarf und die Dauer desselben
rechnerisch festzulegen. Bei nicht zu kleinen Fabrikbetrieben,
in denen die Antriebsmaschine während der ganzen
Arbeitszeit läuft, wird man im Allgemeinen mit 300
jährlichen Arbeitstagen bei 10-stündiger täglicher Arbeits-
zeit zu rechnen haben. Die Betriebskosten im Laufe
eines Jahres setzen sich aus folgenden Positionen zusammen :

1. Verzinsung, Abschreibung und Reparaturen der
Maschinenanlage allein.

Die Verzinsung beträgt 4°/o der Kosten für den
gesamten maschinellen Teil.

Das Anlagekapital für Reservemaschinen, die vielfach
namentlich neben Wind- und Wafferkraftmaschinen nötig
werden, ist auch, wenn die Maschinen gar nicht oder
nur wenig in Betrieb kommen, ebenfalls bei der Ver-

ztnsung einzurechnen, ebenso die Kosten für die vollständige
Dampfkessel- und Generatorenanlage bei Dampf- bezw.
Sauggasbetrieb.

Die jährliche Abschreibung ist mit 8 Prozent des

Anlagekapitals des maschinellen Teils einzusetzen. Bei
längerer oder kürzerer täglicher Arbeitszeit ist die prozen-
luale Abschreibung natürlicherweise ebenfalls zu erhöhen
oder zu vermindern, bei 5-ftündiger täglicher Betriebs-
zeit z. B. auf 7 Prozent.

Bei Elektromotoren ist die Abschreibung im allgemeinen
niedriger, bei 10 stündigem Betrieb 6 Prozent, bei

5-stündigem Betrieb 5 Prozent.
Windkraftanlagen sind mit 5 Prozent bei 5 stündigem

Tagesbetrieb abzuschreiben. Wafferkraftanlagen mit 6

Prozent bei 5 stündigem und 7 Prozent bei 10-stündigem
Betriebe.

Für Reparaturen genügt bei Elekiromotoren eine Berück-
sichtigung mit V- Prozent, bei Dieselmotoren, Dampftur-
binen und Sauggasanlagen mit I V- Prozent. Bei Loko-
mobilen, Dampfmaschinen, Leuchtgas-, Benzin- und Benzol-
motoren mit 2 Prozent für 10 ständigen täglichen Betrieb.

Bet 5-stündigem täglichem Betrieb stellt sich dieser
Satz bei Elektromotoren auf Prozent, bei Windkraft-,
Sauggas, Dampfturbinen und Dieselmotorenanlagen auf
1 Prozent, bei Leuchtgas-, Benzin- und Beuzolmotoren,
Lokomobilen und Dampfmafchtuen auf V- Prozent.

2 Verzinsung, Abschreibung und Reparaturen der
Maschinengebäude.

In solchen Fällen, wo für die Kraftmaschinenanlagen
besondere Gebäude notwendig werden, was hauptsächlich
bei Dampfkraft- und Sauggasanlagen eintreten wird, ist
die Verzinsung des Anlagekapitals hierfür mit 4 Prozent
einzusetzen. Die Abschreibung ist in allen Fällen mit 2 V2
Prozent der Gebäudekosten vorzunehmen. Für Gebäude-
reparalmen und Instandhaltung genügt eine Berück-
sichtigung mit V- Prozent. Meistens wird es möglich
sein, eine Kleinkraftmaschine in einen abgetrennten Teil
der Werkstä te selbst unterzubringen, sodaß ein Anlage-
kapital für das Maschinengebäude nicht erforderlich ist.
In derartigen Fällen können die Gebäudekosten ganz
vernachlässigt werden, oder es ist, falls der Werkstätte-
räum gemietet ist, ein entsprechender Teil der jährlichen
Miete in die Betriebskostenbercchnung aufzunehmen.

3. Brennstoff- bezw. Siromkosten.
Die Brennstoff- und Siromkosten einer Anlage sind

natürlich vollständig abhängig von der Belastung, der
Betriebsdauer und dem jeweiligen Preis des Brennstoffes
derselben. Genaue Werte hierfür lassen sich bei einer
Vorkälkülaiion nicht angeben, es kann nur ein angenäherter
Mittelwert eingesetzt werden.

Der Brennstoffverbrauch von Kraftmaschinen bei Be-
lastung unter der Normalleistung nimmt bekanntlich nicht
im gleichen Masse wie die Belastung ab. Die einzelnen
Systeme verhalten sich in dics-r Beziehung sehr verschieden,
und es ist bei Anlagen mit stark schwankender Belastung
hierauf besonders Gewicht zu legen. Ebenso wichtig ist
dieser Umstand auch dann, wenn die Kraftmaschine in
Erwartung einer späteren Vergrößerung des Betriebs
für eine höhere Leistung angeschafft wird, als für den
bestehenden Betrieb eigentlich nötig wäre. Die nach-
stehende Tabelle gibt den Mehrverbrauch von Brennstoff,
bezogen auf 1 Pferdekraft und Stunde, bei verschiedenen
Belastungen an:
Belastung des Motors ca. V> V» V2 V- Leistung"

Mehrverbrauch v.Brennstoff
als b. Vollbelastung, bezogen
auf 1 Pferdekraft-Stunde

Dieselmotoren 10 20 30 55 80 Prozent
Gasmotoren 10 20 35 60 90
Sauggasmotoren 20 30 50 75 100
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Son bert SerbrennungSmafcßtnen arbeiten bie ©tefel«
motoren bei ftar£ fcßroanJenben Selafiungen amgfinfiigften.
©en ©ttjelmotoren am nädßften iommen bie SeucßtgaS-,
Sengln« unb Senplmoforett nnb am nngönfiigften geigt
ficß baS Serßalten beS ©auggaSmotorS. ©agegen tonnen
©ampfJraftanlagen oßne SebenJen tn ißren Seiftungen
retcßlicß gemäblt roerben, ißr ©ampfoetbraucß, nnb bamit
ber Srennfioffoerbraucß, roirb burcß SelaftungSfdßroan«
Jungen roenig beeinflußt, ©er SEReßroerbraucß an ©ampf
als bei Soübelaftung, bejogen auf 1 fßferbeJraftftunbe be=

tauft ficß bei:
ber iJiormalbelaftung auf 3 fßrojent,

2/„ 5/"fr ff ff ^ ff

A ff ff ff „
V» » » » 25 „
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©eßr günfiig oerßalten ficß in btefer Sejießung bie

©lettromotoren, bie erft bei Ueberlaftungen um bie Hälfte
ber tRormalletfiung eine roefentlicße Ibroetcßung oon bem
normalen ©tromoerbcaucß, auf bie ©inßeit belogen,
aufœetfen.

Set Selafiungen über bie 9tormalletftungen ergeben
bte ©asmotoren ben günftigften Srennftoffoerbraucß, audß
bie ©ampfmafdßtnen oerßalten ficß barin günftig. ©er
©tefetmotor hingegen geigt fid) bei fetner Stormalletftung
am oorletlßafteften. ©lettromotoren fönnen nur ganj
roenig üfeerlaftet roerben.

gut SBoffer« unb SBinb traft anlagen fatten natMid)
bie SetrtebStoften unter ißofttion 3 gänglicß fort, oorauS«
gefeßt, baß bei 2BafferJraftanlagen für bie benutze
SBaffermenge meßt btfonbere Abgaben p matten finb,
bie tn biefem gaüe etnpfeßen mären. (©cßluß folgt.)

Um«icams.
©ie geßört, laut bem <Sefd^äft§

bericßt ber fjüridS), p ben=

jenigen ißcobuJtionSgroetgen, bte bnrtß ben SBettJrieg am
meiften gelitten ßaben. ©et Slbfaß, ber jcßon 1914 roeit
unter bem ©urdßfcßnitt geblieben roar, fan! im 93eric£)t§=

faßte 1915 roetter oon 16 äRiüionen auf runb 9 SJlil«
tionen ©tücf; bap Jommen nocß bie bebeutenb erßößten
tßrobuJtionSJofien, bebtngt burcß ftetgenbe Srennmaterial«
pretfe unb teilmetfe erßößte Slrbeitstößne. ©te aEge«
meinen UnJofien tonnten naturgemäß meßt in einem Sftaße,
baS bem SlbfaßrücJgang enifpradß, rebujiert roerben, roaS
baS SBetrtebëergebnië metter ungunftig beeinflußte. gerner
mußten nocß bebeutenbe Beträge p ©pnbitatSauSgletcßen
00m Qaßre 1914 oerroenbet roerben. SBenn troß ben

ungünftigen gabritationSoerßältntffen bte Sagerbeftänbe
erßößt rourben, fo roar, rote ber Sericßt bemerft, babei
bte ©rroägung maßgebenb, baß baS Sfaßr 1916 ftcß tn
btefer Segteßung nocß ungünftiger geftalten bürfte. ©te
Söertoermeßrung beS tgnoentarS um runb 100,000 gr.
entfpricßt etner Setmeßrrung oon runb 3 äftiEionen ©tüd
metft gebrannter SBare.

Über bie Sebeutung ber ©pnbilatSoerträge
äußert ftcß ber Sericßt roie folgt: „8urjett fießen roir
tn etnem 2luSgletcß§oertrage mit ber ©enoffenfcßaft Oft»
fcßroetjerifcßer Stegrletbefißev ber nod) bis ©nbe 1918
bauert, roäßrenbbem mit ber SEJittelfcßroetj nur ein ein«

jäßrtger tßretsoertrag abgefcßloffen roerben Jonnte. SRußten
roir uns im gaßre 1915, troß ben ftetS fteigenben ißro«
bultionSJofien, mit benfelben ntebrigen ©runbpretfen rote
1914 begnügen, fo ift eS uns gelungen, für ba§ gaßr
1916 einen Hebten 3tuffdßlag eintreten p laffen, bem
rotr aber balb einen roettern folgen laffen müffen, motten
roir un§ nidßt bamit abfinben, bte SBaren unter unfern
©elbfttoften p oerJaufen. Söet biefen Setracßtungen
brängt ftdß einem unroiEfürlicß bte grage auf, rote rooßl

bte Silanjen auSgefeßen ßätten, roenn febe ber urfprüng«
tidßen oier gabriten ben betrieb im oetfloffenen
etngeln ßätte aufneßmen unb burtßfüßren muffen; ba
ßätte man ftdß oßne feben 3®eifel auf nodß gan* anbere
Silanjen gefaßt madßett müffen. ©erabe biefe abnormen
3eltoerßältntffe reben für unfere gnbufirte eine beutlidße
©pradße; nur biefem 8nfoi"wenfdßluß unb ber ba=

burdß erroögttdßten ©pejialifierung ber gabri
Jation ift e§ ppfdßreiben, baß roir nidßt mit etner
nodß größern Unietbilan^ redßnen müffen. fpält btefer
unfelige Sttrteg noeß längere ûh» roerben ßdß anbere
Unternehmungen unferer Srancße rooßl ober übel mit
bem ©ebanJen oertraut madßen müffen, ba§ bereits be-

fteßenbe ©pnbiJatSoerßäftniS nodß roetter auSpbauen unb
meßr unb nteßr etne Ontereffengemeinfdßaft anjußreben
jroedtS SluSfdßaltung citijelner gabriJen, roaS bann er«
mögltdßt, einzelne betriebe 00E unb infolgebeffen ratio«
nelter p befeßäftigen. @§ ift nur p roünfdßen, baß ficß
aüe unfere Herren fîoEegen redßtäettig über ben guftanb,
tn bem fidß unfere Qnbußrte prpit beßnbet, fRecßenfdßaft
geben; fonft Jönnte bie KrifiS, bie ficß bereits ba unb
bort bemerJbar macßt, nodß roeitere, otel oerßeerenbere
gotgen jettigen. 3Bir an unferer ©tcEe roiffen fcetijenigen
fetten ©anf, bte rccßtjeitig unb tn fo roettbttcJenber

Sßeife bei uns biefe gufton ber oerfeßtebenen SBerJe unb
©efeßfdßaften ßerbeigefüßrt ßaben, eine 3^tïoltfation,
bie gerabe tn btefer audß für uns fo folgenfcßroeren 3ett
tßre grüdßte trägt unb ber rotr eë p oerbanJen ßaben,
baß unfer Unterneßmen burdß bieten Äcteg nidßt nodß

meßr in SJMeibenfdßaft gepgen rourbe."
StSdfeB'Uttterlndßttttgett. Siadßbent fämtlidße Brüden

auf ben ©taatSftraßen im Kanton Sern auf
ißren 3ußanö unb ißre ©ragfäßigJett für ben ßeutigen
SerJeßr fadßmännifcß unterfu^t roorben finb, roerben bte

33eßörben aufgeforbert, aud) bte ®rüden ber @e«
mettibeftrafsen etner foldßen Uuterfmßung p unter«
jteßen unb aüfäßige SJtängel fofort p ßeßen. ©te Unter
fucßur.gen finb fofort anporbnen; ben betreffenben fRe -

gterungSftaUßaltern iß bis ©nbe 1916 ein ooüßänbigeS
©traßen= unb SrüctenoersetdßmS mit tSeridßt über Sau«
art unb ©ragfäßigJeit ber Srüclen, forote über cEfäQtge
©idßerungSanorbnuttgen einpretdßen. ©ie SrücEenoer«
ptdßntffe ßnb alSbann oon ben Seßörben ßetS nacßp-
füßren, bte Unterfucßungen periobifdß roenigftenS aUe oter
3aßre p erneuern; auf @nbe SJÎai muß jeroetlen an bte
RegierungSßattßalter Sericßt erßattet roerben. ©igen«
iümer oon ffSrioatbrüden, bte aud) bem öffemlicßen Set«
Jeßr geöffnet finb, unterfießen für btefe ber nämltdßen
Serpflidßtung, ©te KretS « Dbertngenieure erteilen auf
äßunf^, rote bie SaubireJtion beS KantonS mitteilt, in
©ßnn, Sern unb Stet bepgltdße Stniettung un'o SluSJnnft.

©ic ©ifenöeroeßr»Mg Der Setonbautcn «I§ Sliß«
abklter. Set ßoßen in ©ifenbeton ausgeführten Sauten,
namenttid) bei Kaminen, SluSficßtStürmen, Sagerßäufern
unb bergl. roirb neuerbingS bie ©ifenberoeßrung rooßl
al§ Slißabteiter bcnußt ttnb baburiß bie fonft üblicße
Suftleitung gefpart, bie ßäufigen Sefißäbigungen au§«
gefeßt ift unb beSßalb einet beftättbigen Seaufficßtigung
bebarf. Sîan geßt babei berart Por, baß man bie frei
in bie Suft emporragenben SlitffangSftangen mit bem
oberen ©eile ber ©ifeneinlagen berbinbet unb beren
unteren ©eil an eine ©rbleitung aufcßließt. Sebingttng
ift babei eine gute unb forgfame Serbinbitng afier gut
2lbfüßrung ber eleJtrifcßen ©ntlabungen herangezogenen
©ifenteile, namentlich ber fenfreeßt pr ©rbe geßenbeit
Stäbe, foroie audß jroifcßen biefen unb ben roagereeßt
berlaufenben. SBirb ßierfür geforgt, fo ift bei ber großen
SOtetallmaffe ber ©ifenbetonbauteu unb ber babureß ge=

gebenen großen SeitungSguerfdßnitte eine gefaßrlofe 2lb«

leitung etroa einfcßlagenber Sliße gefidßert.

64-t Jllustr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") vtr. bti

Von den Verbrennungsmaschinen arbeiten die Diesel-
motoren bei stark schwankenden Belastungen am günstigsten.
Den Dieselmotoren am nächsten kommen die Leuchtgas-,
Benzin- und Benzolmotoren und am ungünstigsten zeigt
sich das Verhalten des Sauggasmotors. Dagegen können
Dampfkraftanlagen ohne Bedenken in ihren Leistungen
reichlich gewählt werden, ihr Dampfoe? brauch, und damit
der Brennstoffverbrauch, wird durch Belastungsschwan-
kungen wenig beeinflußt. Der Mehrverbrauch an Dampf
als bei Vollbelastung, bezogen auf I. Pferdekraftftunde be-

läuft sich bei:
V-l der Normalbelaftung auf 3 Prozent,
2/g ^ ^ ^

5

V» » -, 25 „
V4 45

Sehr günstig verhalten sich in dieser Beziehung die

Elektromotoren, die erst bei Ueberlastungen um die Hälfte
der Normalleistung eine wesentliche Abweichung von dem
normalen Stromverbrauch, auf die Einheit bezogen,
aufweisen.

Bei Belastungen über die Normalleistungen ergeben
die Gasmotoren den günstigsten Brennstoffverbrauch, auch
die Dampfmaschinen verhalten sich darin günstig. Der
Dieselmotor hingegen zeigt sich bei seiner Normalletftung
am vorteilhaftesten. Elektromotoren können nur ganz
wenig überlastet werden.

Für Wosser- und Windkraft anlagen fallen natürlich
die Betriebskosten unter Position 3 gänzlich fort, voraus-
gesetzt, daß bei Wafferkraftanlagen für die benutzte
Waffermenge nicht besondere Abgaben zu machen sind,
die w diesem Falle einzusetzen wären. (Schluß folgt.)

Die Ziegelei-JudAstrie gehört, laut dem Geschäfts
bericht der Zürcher Ziegeleien, Zürich, zu den-

jenigen Produktionszweigen, die durch den Weltkrieg am
meisten gelitten haben. Der Absatz, der schon 1914 weit
unter dem Durchschnitt geblieben war, sank im Berichts-
jähre 19l5 weiter von 16 Millionen auf rund 9 Mil-
lionen Stück; dazu kommen noch die bedeutend erhöhten
Produktionskosten, bedingt durch steigende Brennmaterial-
preise und teilweise erhöhte Arbeitslöhne. Die allge-
meinen Unkosten konnten naturgemäß nicht in einem Maße,
das dem Absatzrückgang entsprach, reduziert werden, was
das Betriebsergebnis weiter ungünstig beeinflußte. Ferner
mußten noch bedeutende Beträge zu Syndikatsausgleichen
vom Jahre 1914 verwendet werden. Wenn trotz den

ungünstigen Fabrikationsverhältniffen die Lagerbestände
erhöht wurden, so war, wie der Bericht bemerkt, dabei
die Erwägung maßgebend, daß das Jahr 1916 sich in
dieser Beziehung noch ungünstiger gestalten dürfte. Die
Wertvermehrung des Inventars um rund 109,000 Fr.
entspricht einer Vermehrung von rund 3 Millionen Stück
meist gebrannter Ware.

Über die Bedeutung der Syndikatsverträge
äußert sich der Bericht wie folgt: „Zurzeit stehen wir
in einem Ausgleichsvertrage mit der Genoffenschaft Ost-
schweizerischer Ziegeleibesitzer, der noch bis Ende 1918
dauert, währenddem mit der Mittelschweiz nur ein ein-
jähriger Preisoertrag abgeschlossen werden konnte. Mußten
wir uns im Jahre 1915, trotz den stets steigenden Pro-
duktionskosten, mit denselben niedrigen Grundpreisen wie
1914 begnügen, so ist es uns gelungen, für das Jahr
1916 einen kleinen Aufschlag eintreten zu lassen, dem
wir aber bald einen weitern folgen lassen müssen, wollen
wir uns nicht damit abfinden, die Waren unter unsern
Selbstkosten zu verkaufen. Bei diesen Betrachtungen
drängt sich einem unwillkürlich die Frage auf, wie wohl

die Bilanzen ausgesehen hätten, wenn jede der ursprüng-
lichen vier Fabriken den Betrieb im verflossenen Jahre
einzeln hätte aufnehmen und durchführen müssen; da
hätte man sich ohne jeden Zweifel auf noch ganz andere
Bilanzen gefaßt machen müssen. Gerade diese abnormen
Zeitverhältniffe reden für unsere Industrie eine deutliche
Sprache; nur diesem Zusammenschluß und der da-
durch ermöglichten Spezialisierung der Fabri-
kation ist es zuzuschreiben, daß wir nicht mit einer
noch größern Unterbilanz rechnen müssen. Hält dieser
unselige Krieg noch längere Zeit an, werden sich andere
Unternehmungen unserer Branche wohl oder übel mit
dem Gedanken vertraut machen müssen, das bereits be-
stehende Syndikatsverhältnis noch weiter auszubauen und
mehr und mehr eine Interessengemeinschaft anzustreben
zwecks Ausschaltung einzelner Fabriken, was dann er-
möglicht, einzelne Betriebe voll und infolgedessen ratio-
neller zu beschäftigen. Es ist nur zu wünschen, daß sich
alle unsere Herren Kollegen rechtzeitig über den Zustand,
in dem sich unsere Industrie zurzüt befindet, Rechenschaft
geben; sonst könnte die Krisis, die sich bereits da und
dort bemerkbar macht, noch weitere, viel verheerendere
Folgen zeitigen. Wir an unserer Stelle wissen denjenigen
Herren Dank, die rechtzeitig und in so weitblickender
Weise bei uns diese Fusion der verschiedenen Werke und
Gesellschaften herbeigeführt haben, eine Zentralstation,
die gerade in dieser auch für uns so folgenschweren Zeit
ihre Früchte trägt und der wir es zu verdanken haben,
daß unser Unternehmen durch diesen Krieg nicht noch
mehr in Mitleidenschaft gezogen wurde."

Brücken-Untersuchungen. Nachdem sämtliche Brücken
aus den Staatsstraßen im Kanton Bern aus
ihren Zustand und ihre Tragfähigkeit für den heutigen
Verkehr fachmännisch untersucht worden sind, werden die

Behörden aufgefordert, auch die Brücken der Ge-
meindestratzen einer solchen Untersuchung zu unter-
ziehen und allfällige Mängel sofort zu heben. Die Unter-
suchungen sind sofort anzuordnen; den betreffenden Re-
gierungsstatthaltern ist bis Ende 1916 ein vollständiges
Straßen- und Brückenverzeichnis mit Bericht über Bau-
art und Tragfähigkeit der Brücken, sowie über allfällige
Sicherungsanordnungen einzureichen. Die Brückenoer-
zeichnisse sind alsdann von den Behörden stets nachzu-
führen, die Untersuchungen periodisch wenigstens alle vier
Jahre zu erneuern; auf Ende Mai muß jeweilen an die

Regierungsstatthalter Bericht erstattet werden. Eigen-
tüme? von Privatbrückeo, die auch dem öffemlichen Ver-
kehr geöffnet sind, unterstehen für diese der nämlichen
Verpflichtung Die Kreis-Oberingenieure erteilen auf
Wunsch, wie die Baudirektion des Kantons mitteilt, in
Thun, Bern und Viel bezügliche Anleitung und Auskunft.

Die Eisenbewehrnng ver Betonbauten als Blitz-
ableite?. Bei hohen in Eisenbeton ausgeführten Bauten,
namentlich bei Kaminen, Aussichtstürmen, Lagerhäusern
und dergl. wird neuerdings die Eisenbewehrung wohl
als Blitzableiter benutzt und dadurch die sonst übliche
Luftleitung gespart, die häufigen Beschädigungen aus-
gesetzt ist und deshalb einer beständigen Beaufsichtigung
bedarf. Man geht dabei derart vor, daß man die frei
in die Luft emporragenden Auffangsstangen mit dem
oberen Teile der Eiseneinlageu verbindet und deren
unteren Teil an eine Erdleitung anschließt. Bedingung
ist dabei eine gute und sorgsame Verbindung aller zur
Abführung der elektrischen Entladungen herangezogenen
Eisenteile, namentlich der senkrecht zur Erde gehenden
Stäbe, sowie auch zwischen diesen und den wagerecht
verlaufenden. Wird hierfür gesorgt, so ist bei der großen
Metallmasse der Eiscnbetonbauten und der dadurch ge-
gebenen großen Leitungsquerschnitte eine gefahrlose Ab-
leitung etwa einschlagender Blitze gesichert.
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